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Der folgende Text stellt zunächst das Angebots-Nutzungs-Modell nach Helmke vor und erläutert des-
sen Grundgedanken. Anschliessend wird ein Bezug zur Mathematikdidaktik hergestellt, indem die 
zentralen Elemente des Modells mit Merkmalen guten Mathematikunterrichts verknüpft werden. Am 
Ende findet sich eine Literaturliste zur Vertiefung. 
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1. Das Angebots-Nutzungs-Modell nach 
Helmke 

Das Angebots-Nutzungs-Modell (Helmke, 
2009) versteht Unterricht als ein Zusammen-
spiel von Angebot und Nutzung. Der Unter-
richt stellt Lerngelegenheiten bereit („Ange-
bot“), die von den Schülerinnen und Schülern 
in unterschiedlichem Masse wahrgenommen 
und verarbeitet werden („Nutzung“). 

Das Modell betont, dass nicht allein die Quali-
tät des Lehrens, sondern auch die Lernaktivi-
tät, Motivation und individuelle Lernvoraus-
setzungen der Lernenden über den Lernerfolg 
entscheiden. Helmke integriert dabei verschie-
dene Einflussfaktoren, die sich wechselseitig 
bedingen: 

- Angebot: Qualität des Unterrichts, Lernum-
gebung, Klarheit der Struktur, inhaltliche 
Kohärenz, Methodenvielfalt. 

- Nutzung: Aufmerksamkeit, Engagement, 
Vorwissen, Motivation, Lernstrategien. 

- Kontextfaktoren: Familie, Peers, schulische 
Rahmenbedingungen, gesellschaftliche Er-
wartungen. 

- Ergebnisse: Kompetenzerwerb, Einstellun-
gen, Motivation, längerfristige Lernbiogra-
phien. 

- Das Modell macht deutlich: Unterricht ist 
kein linearer Prozess, sondern ein dynami-
sches Zusammenspiel von Faktoren. 

 

 
 

 
2. Verbindung zur Mathematikdidaktik 

In der Mathematikdidaktik ist das Angebots-
Nutzungs-Modell besonders relevant, weil ma-
thematisches Lernen stark von der aktiven 
Auseinandersetzung mit Inhalten abhängt. 

- Angebotsseite: Ein guter Mathematikun-
terricht bietet verständliche Erklärungen, 
reichhaltige Aufgabenstellungen, kognitive 
Aktivierung und Möglichkeiten zur Kommu-
nikation über Mathematik. Strukturiertes 
Vorgehen, adaptive Aufgaben und gezielte 
Hilfestellungen sind zentrale Qualitäts-
merkmale. 

- Nutzungsseite: Schülerinnen und Schüler 
bringen unterschiedliches Vorwissen, ver-
schiedene Denkweisen und individuelle 
Lernstrategien mit. Ihre Bereitschaft, sich 
auf Probleme einzulassen, Hypothesen zu 
bilden und Lösungswege zu reflektieren, 
entscheidet massgeblich über den Lerner-
folg. 

- Kontext: Elternhaus, schulisches Umfeld 
und gesellschaftliche Einstellungen zu Ma-
thematik (z. B. „Mathematik ist schwer“) 
beeinflussen Motivation und Selbstkonzept. 

- Ergebnisse: Guter Mathematikunterricht 
zeigt sich nicht nur in Fachleistungen, son-
dern auch in positiver Einstellung, Freude 
an Problemlösen und nachhaltigem Kompe-
tenzerwerb. 

Damit wird klar: Die Mathematikdidaktik muss 
nicht nur auf die Gestaltung von Aufgaben und 
Lernumgebungen achten, sondern auch auf 
die aktive Nutzung dieser Angebote durch die 
Lernenden. Erfolgreicher Mathematikunter-
richt lebt von einer Balance aus klar struktu-
rierten, gehaltvollen Angeboten und einer 
Lernkultur, die selbstständige und kooperative 
Nutzung ermöglicht. 
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3. Merkmale guten Mathematikunterrichts 
im Sinne des Modells 

Aus der Verbindung des Angebots-Nutzungs-
Modells mit mathematikdidaktischen Prinzi-
pien lassen sich zentrale Leitlinien für guten 
Unterricht ableiten: 

1. Kognitive Aktivierung: Aufgaben regen 
zum Denken an, statt bloss Routine zu för-
dern. 

2. Klarheit und Struktur: Transparente Ziele, 
verständliche Erklärungen, logischer Auf-
bau. 

3. Unterstützung von Eigenaktivität: Schüle-
rinnen und Schüler experimentieren, disku-
tieren und reflektieren. 

4. Differenzierung und Passung: Aufgaben 
knüpfen an Vorwissen an und bieten ver-
schiedene Zugänge. 

5. Mathematische Kommunikation: Aus-
tausch über Ideen, Argumentationen und 
Lösungsstrategien wird gefördert. 

6. Wertschätzende Lernkultur: Fehler wer-
den als Lernchancen genutzt, Motivation 
und Selbstvertrauen gestärkt. 

Diese Leitlinien zeigen, dass das Angebots-
Nutzungs-Modell nicht nur eine theoretische 
Perspektive liefert, sondern konkrete Impulse 
für die Unterrichtsgestaltung in der Mathema-
tikdidaktik. 
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